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Wir sind wer lange Zeit im Amt
Unterredung eines englischen Journalisten mit dem Reichskanzler

SS

zv. London, 17. Aug. Der Berliner Reuter -Vertreter
berichtet über ein Interview , das ihm Reichskanzler v. Papen
gewährt hat. Auf die Frage des Reuter -Vertreters , ob der
Kanzler glaube, daß seine Regierung kommende Weihnachten
noch im Amte sei, antwortete der Kanzler:

„Wir werden über lange Zeit im Amte sein."
Weiter erklärte Reichskanzler von Papen , es sei nicht die

Rede davon, daß seine Regierung dem Reichstag aus dem
Wege gehen wolle.

Wie dex Reuter -Vertr-eter erklärt, schien der Kanzler von
Sex Zuversicht erfüllt , daß ein Appell an den gesunden Men¬
schenverstand der Parteien nicht ohne Erfolg bleiben könne,
S« auch die Parteien sich klar darüber sein müßten , daß es
keine Regierung gebe, dre an die Stelle der gegenwärtigen
treten könne. Sollte jedoch ein Mißtrauensvotum zur An¬
nahme gelangen , so würde die Regierung nach Maßgabe der
dann geschaffenen Situation handeln , wobei sie in jeder Be¬
ziehung die Absicht habe, die Verfassung zu achten.

Der Reuter -Vertreter wies dann daraus hin, daß Hitler
entschieden bestreite, in seiner Unterredung mit dem Reichs¬
kanzler die volle Staatsgewalt verlangt zu haben, und bat
Herrn v. Papen um eine Aeußerung zu diesem Dementi. Der
Kanzler erklärte, daß es in dieser Hinsicht gar keinen Zweifel
geben könne. Der Führer der NSDAP , habe zugegeben, daß
er während der vergangenen zwei Monate mit seinen ungedul¬
digen Anhängern einen schweren Stand gehabt habe, und
habe erklärt, er könne einen Anteil an der Regierungsgewalt
nicht annehmen, sondern müsse sie in ihrer Gesamtheit ver¬
langen. Er könne nur für eine Regierung kämpfen, die sich
ganz und gar mit seiner Bewegung identifiziere.

Auf die Frage des Reuter -Vertreters , ob Deutschland aus
dem Völkerbünde austreten werde, wenn seine Ansprüche aus
Gleichberechtigung hinsichtlich der Abrüstung keine Berücksich¬
tigung fänden, begnügte sich der Kanzler damit, zu unterstrei¬
chen, daß die Frage der Gleichberechtigung auf dem Abrü¬
stungsgebiet für Deutschland eine wichtige Lebensfrage sei, da
Deutschland sich einer solchen Diskriminierung nicht länger
unterwerfen und nicht länger zulassen könne, daß es als Macht
zweiter Klasse behandelt werde. Falls Deutschland die Gleich¬
heit aus dem Gebiete der Sicherheit länger verweigert werden
sollte, werde die Reichsregierung die notwendigen Maßnahmen

in dem Sinne ergreifen, wie er bereits von General v. Schlei¬
cher Umrissen worden sei- „Deutschland hat weder den Wunsch
noch die Absicht, zu rüsten", führte Reichskanzler v. Papen
dazu aus , „aber es will, daß die anderen Nationen ihr Ver¬
sprechen, abzurüsten, auch halten ."

Er fügte hinzu, daß er in Lausanne bei seinen Unterhal¬
tungen mit Premierminister Macdonald bei dem englischen
Staatsmann volle Sympathie für die deutsche Auffassung hin¬
sichtlich Deutschlands Benachteiligung in der Abrüstungssrage
habe feststellen können.

Weiter bemerkte der Kanzler , daß Deutschland seine Be¬
strebungen, etwas von dem

früheren deutschen Kolonialbesitz
zurück zu erhalten , noch nicht ausgegeben habe, und unterstrich
dabei, daß auch hier wieder der Fall einer nicht zu rechtferti¬
genden Diskrimination zu ungunsten Deutschlands vorliege,
für den früher oder später Abhilfe geschaffen werden müsse.
Indessen seien noch keine diplomatischen Verhandlungen über
diese Angelegenheiten eingeleitet worden. Wenn dementiert
worden sei, daß General v. Schleicher solche Verhandlungen
eröffnet habe, sei das ganz richtig, denn General v. Schleicher
sei Reichswehrminister und nicht Minister des Auswärtigen ..

Nachdem der Reuter -Korrespondent dann noch einmal als
seinen Eindruck hervorgehoben hat , daß Herr v. Papen hin¬
sichtlich der Zukunft seines Kabinetts durchaus zuversichtlich
sei, berichtet er weiter : Der Kanzler gab der Hoffnung Aus¬
druck, es sei Wohl nicht zu befürchten, daß die NSDAP -, um
ihre Ziele zu erreichen, sich zu illegalen Schritten Hinreißen
lassen werde. Er habe von Adolf Hitler eine Zusicherung in
diesem Sinne erhalten und habe keinen Anlaß , Hitler nicht
zu glauben. Ans alle Fälle werde die Regierung nicht zaudern,
jede Revolte gegen ihre Autorität aus der Stelle mit Waffen¬
gewalt zu unterdrücken.

„Wie die Dinge liegen," erklärte der Kanzler weiter, „steht
das deutsche Volk jetzt wieder geschlossener denn je hinter sei¬
nem obersten Führer , dem Generalseidmarschall v. Hinden¬
burg und ist voll Vertrauen in seine weise Führung ."

Auf die Frage , ob demnächst ein Nachfolger für Freiherrn
v. Neurath auf dem Londoner Botschafterposten ernannt wer¬
den würde, antwortete der Kanzler zum Schluß, Laß in dieser
Angelegenheit noch keine Entscheidung gefallen sei.

Wird Schleicher Kanzler?
Berlin , 17. Aug . Nun werden die Verhandlungen zwi¬

schen Nationalsozialisten und Zentrum über die Regierungs¬
bildung in Preußen beginnen. Die Nationalsozialisten haben
Üch zu Verhandlungen bereit erklärt , aber gleichzeitig mitge¬
teilt, daß sie auf die Beteiligung der Deutschnationalen keinen
Wert legen. Diese Haltung ergibt sich ans der Stellungnahme
der Deutschnationalen, die keine Wahl eines preußischen Mi¬
nisterpräsidenten wollen, sondern seine Ernennung durch den
Reichskommissar. Nationalsozialisten und Zentrum dagegen
Agegnen sich in dem Wunsch, dem gegenwärtigen preußischen
Regime möglichst bald ein Ende zu bereiten.

Die Verhandlungen über die Wahl des preußischen Mini¬
sterpräsidentensollen jetzt, da die Nationalsozialisten sie von
stch aus wünschen, rasch in Gang kommen. Ob sie auch rasch
fortschreiten werden, ist zu bezweifeln, da zunächst beide Teile
versuchen werden, ihre Maximalforderungen durchzusetzen. Im
Hintergrund aber steht die Rcichspolitik.
. Denn wie wird es im Reiche werden? Diese Frage steht
m Mittelpunkt des Interesses , besonders seit die Ueberzeugung
wächst, daß Herr v. Papen nicht zu halten ist. Neue Gerüchte
Wen um Schleicher. Daß er am Montag Hitlers „Stabschef"
Rohm empfangen hat , wird bestätigt. Und es heißt, daß Röhm
davon gesprochen habe, daß Schleicher an Papens Stelle Kanz¬
ler werden soll. Man bringt auch die Ernennung des Majors
-Narcks zum Leiter der umgebildetcn Pressestelle der Reichs-
vWerung bereits mit Plänen auf Umgestaltung der Regie-
AW m dem Sinne in Verbindung , daß Vertrauensleute
Schleichers schon an wichtige Stellen gesetzt werden. Auch
verr von Carlowitz, der kürze Zeit der Presseabteilung zu-
getestt war, und dann in das Innenministerium versetzt wurde,
iE wieder in die Presseabteilung zurückkehren. Auch er gilt
ms Vertrauensmann Schleichers, ebenso wie der Staatssekre¬
tär der Reichskanzlei, Dr . Planck. So wird die Möglichkeit
kmes Kabinetts Schleicher jetzt in politischen Kreisen mehr
ms bisher erörtert . Und man glaubt , daß dann auch noch
vme Einbeziehung der Nationalsozialisten in das neue Kabinett
A" v̂wartcn wäre. Dann aber soll nicht Hitler , sondern Stra-

Vizekanzler und gleichzeitig preußischer Ministerpräsident
AoEen. Daneben sollen den Nationalsozialisten noch das
Reichsinnenministerium, das Verkehrsministerium und das Ar-
veltsministerium angetragen werden. Man glaubt aber, daß
eine Entwicklung zü einem Kabinett Schleicher nur langsam
Ewigen wird ; man rechnet mit einem so stürmischen Verlauf
s/r ^.iüung des Reichstags, daß seine Arbeitsfähigkeit wenig-
>rens für eine gewisse Zeit unmöglich werde.

Wenn Papen zurücktritt , wird auch das Revirement im
"Mwartigen Dienst durchgcführt werden, bei dem v. Papen
A? .Avtschafter für Paris vorgesehen ist. Dann soll auch in
-umihington und London ein Votschafterwcchselvorgenommen
werden. Ob Neurath wieder nach London zurückkchrt, hängt
avcr davon ab, ob in dem Kabinett Schleicher Papen Außen-
unmster bleiben wird. Man scheint jetzt in manchen Kreisen

wieder damit zu rechnen, daß Brüning als Außenminister zu¬
rückkehren wird.

Die Finanzierung der Arbeitsbeschaffung
Besprechungen mit Dr . Luther

Meinung des ReichsverLands der Deutschen Industrie
Berlin , 17. Aug . Wie wir erfahren , fand heute abend

in der Reichskanzlei eine längere Besprechung zwischen Äem
Reichskanzler und dem Reichsbankpräsidenten statt, an der auch
der Rcichswirtschaftsminister und der Reichssinanzminister
teilnahmen . Bei dieser Besprechung handelt es stch um die
Finanzierung der Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der Reichs¬
regierung . Es ist anzunehmen, daß zum mindesten auch noch
die nächste Woche mit solchen Verhandlungen ausgesüllt sein
wird.

Das Präsidium des Reichsverbands der Deutschen Indu¬
strie beschäftigte sich heute unter Vorsitz von Dr . Krupp von
Bohlen und Haibach mit der wirtschaftspolitischcn Lage und
nahm u. a. — auf Grund eines Referats von Generaldirektor
Dr . Pietrkowski — zu der Frage der Arbeitsbeschaffung Stel¬
lung . Hierüber wird von dem Verband folgende Erklärung
ausgegeben:

Der Reichsvcrband der Deutschen Industrie vertritt den
Standpunkt , daß aus dem Wege einer öffentlichen Arbeits¬
beschaffung eine konjunkturfördernde Beeinflussung nicht er¬
reicht werden kann und lehnt alle uferlosen Pläne , die zur
Ausführung von Milliardenprojekten von verschiedenen Seiten
aufgestellt worden sind, nach wie vor ab. Eine Besserung der
innerwirtschaftlichen Lage und eine allmähliche Behebung der
Arbeitslosigkeit kann nach Auffassung des Reichsverbandes nur
dann erhofft werden, wenn die innerwirtschaftlichen Hemmun¬
gen, die die freien Entwicklungsmöglichkeiten beeinträchtigen,
beseitigt und die Produktionskosten derartig gesenkt werden,
daß die Betriebe wieder rentabel Wirtschaften können.

Es wurde aber anerkannt , daß unter den gegebenen Ver¬
hältnissen die öffentlichen Stellen einschließlich der Reichsbahn
und der Rcichspost die Ausgabe haben, diejenigen Arbeiten
mit möglichster Beschleunigung in Gang zu setzen, die zur
Erhaltung des öffentlichen Vermögens notwendig sind, und
zwar in einem erheblich erweiterten Umfange als bisher vor¬
gesehen ist.

In diesem Zusammenhang wurde auch die Frage des frei¬
willigen Arbeitsdienstes und der Arbeitsdienstpflicht erörtert.
Dabei wurde sestgestellt. daß der freiwillige Arbeitsdienst einer
möglichsten Förderung bedarf und daß in einem weiteren Aus¬
bau des freiwilligen Arbeitsdienstes auch die organischen
Grundlagen für eine spätere Einführung der Arbeitsdienst-
Pflicht gefunden werden können.

Gcldbeschaffungspläne der Landgemeinden
In einer Pressebesprechunglegte Landrat a. D. Dr . Gereke

als Vorsitzender des Deutschen Landgemeindetages Las Ar-
(Fortsetzung auf der zweiten Seite .)

SA. Jadeaans

Ein Sommer ohne Ruhepause
Große Politik bei 35 Grad im Schatten
Von unserem Berliner Ist. 8 .-Mitarbeiter

In glücklicheren Tagen galt der Sommer in der Politik
als Sauregurkenzeit . Das ist schon lange vorbei . . . Im vori¬
gen Jahr legte sich die Bankenkrise aus den 13. Juli und
zog einen Rattenschwanz internationaler Konferenzen, akuter
Wirtschaftskrisen, hinter sich her. Als die Grundfesten der
deutschen Wirtschaft unter größten Anstrengungen wieder
mit neuem Zement unterlagcrt waren , war auch der Sommer
zu Ende und der Winter begann mit neuen Politischen Aus¬
gaben. In diesem Jahre siel das große politische Ereignis,
die Auseinandersetzung Hindenburg -Hitler , auf den 13.
August. Und die Fülle Politischer Verwirrungen und Kämpfe
ist noch garnicht abzusehen. Aus der Sauregurkenzeit ist der
politische Höhepunkt des Jahres geworden.

Ein Teil der führenden Politischen Persönlichkeiten ist
in Berlin , ein anderer hat sich einen Zufluchtsort außerhalb
der gespannten politischen Atmosphäre der Reichshauptstadt
gesucht. Dieser Rückzug in die Einsamkeit ist in diesem Jahr
häufiger denn je.

Der Reichspräsident von Hindenburg hält sich in Neudeck
auf und es ist kein Geheimnis , daß er dort politisch inten¬
siver arbeitet , als er es wahrscheinlich in Berlin tun könnte.
Zwischen Neudeck und der Reichskanzlei gibt es direkte Tele-
phonleitungen , die an kritischen Tagen stündlich benutzt wer¬
den. Bei dem Reichspräsidenten in Neudeck sind kaum Gäste
zu treffen. Hindenburg selbst verläßt so gut wie gar nicht
das Gutshaus , sein kleines Arbeitszimmer , in dem einfache
buntbemalte Bauernmöbel stehen, ist vollgestopft mit Akten.
Hindenburg hat , als er zu Anfang des Sommers nach Neu¬
deck zog, aus der Not eine Tugend gemacht, denn in seinem
Hause in der Wilhelmstraße konnte er wegen des Umbaus
rächt bleiben. Inzwischen hat der Reichspräsident entdeckt, daß
man in Neudeck besser arbeiten kann als in Berlin , wo Las
Telephon auch im Zimmer des Reichspräsidenten nicht stille
steht. Aber von einer Ruhepause ist auch in Ncudeck nichts
zu merken . . .

Das Gleiche gilt für den Gegenpol in der deutschen Politik,
für Hitler . Seine Freunde wissen, daß er nicht eine Stunde
länger in Berlin bleibt, als es unbedingt notwendig ist. In
diesen Sommerwochen ist Hitler auch im Braunen Haus selten
zu sehen, er begibt sich in die Abgeschiedenheiteines kleinen
Holzhauses in den bayerischen Bergen , wo die Schwester ihn
selbst versorgt . Die wichtigsten Konferenzen der nationalsozia¬
listischen Führer sind mehrere Male — auf Bergwiesen abge¬
halten worden. Trotzdem gibt es aber auch in dieser Einsam¬
keit keine Ruhe, keine Pause in dem Kampfe um die Macht
in Deutschland. Auch andere Parteiführer sind nicht in
Berlin . Hugenberg befindet sich jetzt zumeist auf seinem Gut
Rohrbracke und der Prälat Kaas verläßt ebenfalls nur selten
sein Besitztum am Rhein . Das ist das Neuartige und Selt¬
same an den politischen Auseinandersetzungen dieses Som¬
mers : Die Teilnehmer der Kämpfe und Verhandlungen be¬
finden sich in großer räumlicher Entfernung und kommen nur
ganz selten, im entscheidenden Augenblick, zusammen. So ge¬
winnt der Unterhändler bei den Verhandlungen eine außer¬
ordentlich wichtige Bedeutung und es werden in einem Mo¬
nat in der Gegend der Wilhelmstraße mehr Briese geschrieben
und beantwortet als sonst im ganzen Jahr.

Die Reichsregierung allerdings,muß in der Wilhelmstraße
bleiben. Von irgend einem längeren Urlaub ist hier ebenso¬
wenig die Rede wie in früheren Jahren . Im Gegenteil : ge¬
rade während der heißesten Tage wird die normale Arbeits¬
zeit bis zu zwölf oder vierzehn Stunden verlängert und es
Hilst auch nicht viel, daß ein Teil der Kabinettssitzungen in
den Garten verlegt wird, — denn dort ist es womöglich noch
heißer. Woher kommt die Arbeitslast ? Den schwebenden poli¬
tischen Verhandlungen wird in der Wilhclmstraße ein be¬
merkenswert kleiner Raum zugemessen. Die eigentliche Ar¬
beitslast rührt her vom — Arbeitsbeschassungsprogramm.
Zweimal schon wurde in früheren Jahren der Versuch ge¬
macht, ein Arbeitsbeschaffungsprogramm fertigzustellcn. Der
Versuch mißlang. Die Regierung Papen sängt es anders an:
Sie geht nicht von den Summen aus , die unter Umständen
für dieses Programm freigemacht werden können, sondern-
von den wirtschaftlichen Möglichkeiten der Arbeitsbeschaffung.
Da liegen bei den Siedlungsverbänden , bei den Studiengesell-
schasten zur Förderung des Straßenbaus , bei den Forschungs¬
stellen für Moorkultivierung und Kleingartenbau ganze
Stapel von Denkschriften, deren Material sich auf sorgfältige
praktische Untersuchungen stützt. Dieses ganze Material läßt
die Reichsregierung jetzt an sich herantreten , in den Vorzim¬
mern der Wilhelmstraße sitzen die Sachverständigen, die seit
Jahren aus die Gelegenheit warten , ihre Erfahrungen zu
Gunsten der Arbeitsloscnbckämpfung zu verwerten . Aus die¬
sen Erfahrungen wird unter größter Mühe und mit einer
Unzahl politischer Ueberstunden das Arbeitsbeschaffungs-
Programm gezimmert. Alle anderen politischen Auseinander¬
setzungen werden nur nebenbei erledigt.

Noch immer wohnt der Reichskanzler von Papen nicht in
der Reichskanzlei. Zu einem Umzug hat man einfach keine
Zeit gehabt . . . Und wenn die Minister , die Staatssekretäre
und Ministerialdirektoren nicht wenigstens ihre Gärten hät¬
ten, — sie wüßten wahrscheinlich seit Jahren nicht mehr, was
ein Sommer ist . . .

-i-

xv Köntgsberg,  17 . Aug . 35 z«m Teil sehr bekannte
Persönlichkeiten , unter ihnen der bisherige Oberpräsidcnt Dr.
Siehr , haben heute einen Aufruf zum Zusammenschluß aller
Personen , die ihr Vaterland mehr als die Partei lieben, in
einen Nationalverein erlassen, dessen Parole Sammlung des
staatsbejahcnden, freiheitlich nationalen Bürgertums zur Ar¬
beit für Freiheit und Ordnung sein soll.



beitsbeschaffungsprogramm der Landgemeinden dar und führte
dabei über die Finanzierung aus:

Zur Finanzierung eines wirklich umfassenden Arbeits¬
beschaffungsprogramms muß ein neuer Weg beschritten wer¬
den, und zwar die zinslose Kreürtschöpfung der öffentliche«
Hand bei de« öffentlich-rechtliche« Kreditanstalten, die ihre
Deckung, wie die Anleihen der öffentlichen Hand bisher, in der
Steuerkraft der Bevölkerung findet. Selbstverständlich müßte
die Kreditschöpfung von einer zentralen Stelle , am besten von
einem eigens mit großen Vollmachten eingesetzten Reichskom¬
missar planmäßig überwacht und begrenzt werden, um jede
Gefährdung der Währung auszuschließen.

Was heute in der Oeffentlichkeitvielfach verwechselt und
durcheinander geworfen wird, ist die Kreditschöpfung und die
Beschaffung der für ein Arbeitsbeschaffungsprogramm not¬
wendigen Geldzeichen. Wenn man den bargeldlosen Verkehr
nach Kräften belebt und zu seiner Förderung auch das Scheck¬
gesetz verschärft, dann sind zur Ingangsetzung auch eines gro¬
ßen Arbcitsbeschassungsprogramms relativ nur geringe Men¬
gen von Geldzeichen nötig, die die Reichsbank ohne irgendeine
Gefährdung der Währung zur Verfügung stellen kann-

Röhm beim Neichswehrminister
Berlin , 17. Aug. In politischen Kreisen spricht man mit

Bestimmtheit davon, daß Reichswehrminister v. Schleicher am
Montag den Chef des Stabes der SA ., Röhm, empfangen habe.
Das Ergebnis dieses Empfanges ist das, daß die SA . und SS.
„nunmehr in eine kurze Kampfespause" eintreten . In einem
diesbezüglichen Befehl, den Graf Helldorf an die Berliner
SA . gerichtet hat, heißt es, daß der Urlaub , der gewährt werde,
bis zum 28. August laufe. Ab 28. August trete wieder llr-
laubssperre ein. lieber dieses Ergebnis einer Beurlaubung
der SA . hinaus glaubt man in politischen Kreisen, daß Reichs¬
wehrminister v. Schleicher mit Röhm auch politische Fragen
besprochen hat, die eine neue Einschaltung der NSDAP , in
eventuelle Regierungsverhandlungen ermöglichen.

Die Akten aus Potsdam . . .
Reichsreform in historischen Dahnen

Das Reichsarchiv in Potsdam gibt seine SOitze heraus

Potsdam , die alte, konservative Residenzstadt, wird über¬
ragt durch einen hohen Berg und oben auf dem Plateau
befindet sich ein großes, mittelalterliches Gebäude. Zinnen
und Türme geben den Eindruck einer Festung. Hier befand
sich bis zum November 1918 die Kriegsakademie. Nach dem
Versailler Vertrag hatte auch dieses Militärgebäude seinen
Zweck verlöre:: und die neue Reichsregierung beschloß, einer
ihrer Neugründungen hier Unterkunft zu gewähren : Dem
Deutschen Reichsarchiv. Aus den geheimen Staatsarchiven
der Länder wanderte alles Material , das das Reich betraf,
nach Potsdam . Aus den Heeresarchiven verschrieb man sich
alle Dokumente des Weltkrieges, die irgendwie noch aufzu¬
treiben waren. Uralte Vertragsurkunden , die bis zur Zeit
der Staufer , ja sogar bis zu den Sachsen-Kaisern zurück¬
gingen, fanden hier einen Platz — soweit sie mit dem Reich zu
tun hatten. In ausgedehnten Sälen stich all diese Schrift¬
stücke, die von Größe und Niedergang, von Macht und Ver¬
zweiflung und neuer Blüte zeugen, untergebracht, sorgfältig
mit einem chemischen Präparat behandelt, das auch den flüch¬
tigen Bleistiftstrich für Jahrhunderte oder für Jahrtausende
konserviert. Ein kleiner Handzettel, auf dessen vergilbtem
Papier sich die Farben eines Rotstiftes kaum abheben, trägt
die großen, kraftvollen Schriftzüge des Reichspräsidenten von
Hindenburg , der ins große Hauptquartier über das Zurück¬
drängen der Russen berichtet. Nicht fern ruht die Urkunde
der Verfassung von 1848, auf der man — jedesmal bei der
Erwähnung „Verfassungsentwurf " das Anhängsel, den „Ent¬
wurf " durchgestrichen hat. Zum wertvollsten Besitz des Reichs¬
archivs gehören jedoch die Verfassungsdokumente aus dem.
Jahre 1871, die Bismarcksche Reichsverfassung. Hierbei handelt
es sich nicht etwa nur um ein einzelnes Versassuirgsexemplar.
Viel wichtiger und historisch bedeutungsvoll ist jener Schrift¬
wechsel zwischen Bismarck und den Ländern , auch zwischen
den Ländern allein, der als Vorgeschichte der Reichsgründung
gelten kann. Es sind zumeist vertrauliche Briefe, die zur
Veröffentlichung nicht geeignet und auch nicht bestimmt sind.
Bismarck an den König von Bayern , der König von Würt¬
temberg an Bismarck, der König von Preußen an den König
von Sachsen usw. usw_ Diese Dokumente widerlegen die
Legende, nach der die Verfassung von Bismarck in einer Nacht
herunterdiktiert worden sein soll. Es offenbart sich vielmehr,
daß das deutsche Reich, das 1871 gegründet wurde und 1918

Allgemein rechnet man damit, daß das Reichskabinett
Papen nicht vor dem 5. September vor den neuen Reichstag
treten wird. Bis dahin dürfte der Reichstag mit der Erledi¬
gung rein geschäftsordnungsmäßiger Dinge beschäftigt werden,
die geregelt sein müssen, bevor sich der Reichstag der Politischen
Arbeit zuwendet.

Das Lairsarmer Protokoll
vom österreichischen. Nationalrat angenommen

vv Wien,  17 . Aug . Der Nationalrat hat heute t« na¬
mentlicher Abstimmung das Lansanner Anleiheprotokoll mit
81 gege« 8» Stimmen angenommen . Für das Protokoll stimm¬
ten die Christlich-Sozialen , dex Landbund und 6 Mitglieder
des Heimatblocks. Dagegen stimmten die Sozialdemokraten,
die Großdeutschen und zwei Heimatblock-Abgeordnete . Ein
großdeutscher Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung war
vorher mit demselben Stimmenverhältnis abgelehnt worden.

Die Regierung muß mit einem Anleiheermächtigungs¬
gesetz noch einmal vor das Haus treten, das dann über die
Anleihe nach Festsetzung der Bedingungen sowohl für ihre
Aufnahme als auch für ihre vorzeitige Rückzahlung im Jahre
1942 endgültig zu entscheiden haben wird.

Breslau , 17. Aug. Der Konsum- und Sparverein „Vor¬
wärts " für Breslau und Umgebung e. G. m. b. H. teilt mit,
daß er genötigt sei, mit dem heutigen Tag seine Zahlungen
einzustellen. Die Verwaltung erklärt dazu, durch die. immer
mehr sich verschlechternden wirtschaftlichen Verhältnisse seien
drei Viertel der mehr als 15000 Mitglieder der Genossenschaft
zum Teil nun schon seit Jahren arbeitslos und deshalb ge¬
zwungen gewesen, ihre beim „Vorwärts " angelegten Erspar¬
nisse abzuziehen.

fast zerbrach, aus sorgfältigem, schöpferischem Gedankenaus¬
tausch gewachsen ist, wobei die staatsmännische Führung aller¬
dings bei Bismarck lag . Man erkennt auch, daß Bismarck wie
die deutschen Fürsten sich in dem Augenblick, in dem die Ver¬
fassung ihre letzte Form erhielt , darüber einig waren, daß
diese Verfassung eine Entwicklung brauche, um die Einigkeit
und die nationale Stärke dieses Reichsgebildes zu vermehren.
Man war sich darüber klar, daß eine solche Entwicklung Zeit
brauche, daß eine Erziehungsarbeit durchgeführt werden
müsse, um eine stärkere Einfügung Preußens in die Reichs¬
gewalt zu bewirken und um die kulturellen Rechte der Länder
zu verstärken. Sehr Viel Sorgfalt ist aus diese Vorberatungen
verwandt worden, und daran ändert auch nichts die äußer¬
liche Tatsache, daß die Verfassungsurkunde selbst augenschein¬
lich in großer Hast angefertigt worden ist. Auch dieses histo¬
rische Dokument trägt die Spuren zahlreicher Verbesserungen,
ganze Sätze sind durchstrichen und durch andere Worte von
Bismarcks Hand ergänzt.

Was bedeuten diese historischen Schriftstücke? Von der
Oeffentlichkeit sind sie fast unbeachtet, in der Wilhelmstraße
aber erkennt man sehr Wohl ihre Bedeutung für unsere Zeit.
Ein großer Teil der Schriftstücke, die sich auf die Reichsgrün¬
dung und die Entstehung der Verfassung beziehen,, sind aus
Potsdam nach Berlin in die Reichskanzlei geschafft worden
und dienen hier als Unterlage für alle Beratungen über
die Reichsreform und die Verwaltungsreform . Man will
einmal die vorschauende Gedankenarbeit, die hier geleistet
Worden ist ausnutzen, andererseits aber auch geradeswegs an¬
knüpfen an Traditionen der Reichsgründung von 1871. Schon
die Regierung Brüning ließ sich einen Teil der Dokumente
kommen und begann sie in den letzten Monaten auszuwerten.
Intensiv bearbeitet werden diese Dinge jedoch jetzt erst von
der Regieruirg Papen , die in ihrer Tradition ja auf die Zeit
der Reichsgründung zurückgreift. So wie man in der alten
Reichskanzlei, in der jetzt auch Hindenburg während seines
Berliner Aufenthaltes wohnt, die historischen Bismarckräume
wieder so erstehen ließ, wie er sie als Reichskanzler bewohnte,
mit seinem Schreibtisch und seinem Kanapee, will man auch
den Geist der Reichsgründung in diesem Gebäude wieder auf¬
erstehen lassen. Nicht nur die Fachreferenten, sondern apch die
Minister selbst studieren oft genug in den alten Blättern.
Die modernsten Mittel der Wissenschaft dienen dazu, die Ge¬
stalt, die Form , die Körperlichkeit jener Gedanken, die vor
mehr als einem halben Jahrhundert zur Blüte des einigen
Reiches führten , in unsere Zeit zu übertragen . Und in dieser
Hilfestellung liegt ein Symbol der Verbindung von alter
und neuer Zeit, dessen man sich in der Wilhelmstraße Wohl
bewußt ist. V.

piccard zum Stratosphärenllug gestartet
BaS Dübendorf,  18 . Aug . Prof . Piccard ist unter

dem ungeheuren Jubel einer riesigen Menschenmenge bei fast
völliger Windstille 5.V5 Uhr früh zu seinem StratosphärenftW
gestartet.

Die Vorbereitungen für den Aufstieg

vv- Dübendorf, 17. Aug. Unter Leitung von Prof . Piccard
wurden die Startvorbereitungen auf dem Flugplatz Düben¬
dorf in Angriff genommen. Eine zahlreiche Ueberwachungs-
mannschaft verteilte sich über den ganzen Platz und kontrol¬
lierte die Absperrungen . Bei drückender Hitze wurde die Bal¬
lonhülle zum Startplatz gebracht, die von 30 Pionieren aus¬
gebreitet wurde. Zwei Gestelle mit sechs Scheinwerfern wur¬
den montiert und ausprobiert . Sie sollen während der Stacht
die notwendige Beleuchtung liefern.

Ungefähr 200 Pioniere besorgten den Transport der Gon¬
del und das letzte Bereitlegen der Hülle zum Einfüllen des
Gases. Die Gondel wurde auf Schienen zur Waage trans¬
portiert und dort gegen 21 Uhr hinausgeschoben.

Eine große Zahl von Zuschauern und Photographen hat
sich eingefunden, um den Vorbereitungen beizuwohnen. Wie
verlautet , werden nach dem Start vier Autos , hauptsächlich
mit Angehörigen des Ostschweizerischen Vereins für Luftfahrt
der Fahrtrichtung des Ballons folgen. Außerdem wurde von
Privatleuten ein Flugzeug gemietet, das unter Führung Mit¬
telholzers den Ballon verfolgen wird.

Gegen 10 Uhr gestern abend wurde mit der Füllung des
Ballons begonnen, der inzwischen die Form einer hochgewölb¬
ten Kugel angenommen, die von einem kaum merklichen Wind
leicht nach Süden gedrückt wird. Um 12>4 Uhr nachts betrug
die Höhe der Hülle bereits etwa 25 Meter.

Kurz nach 22 Uhr entfernte sich Prof . Piccard mit seiner
Gattin vom Flugplatz, um bis 2 Uhr noch etwas zu ruhen.
Zwischen 23 und 24 Uhr verbreitete sich über dem Flugfeld
dichter Nebel, den die Scheinwerfer nur schwer durchdringen
konnten. Nach Mitternacht verschwand der Nebel aber wieder.

Grotzfeuer 1« Ungar«
26 Gebäude eingeäschert

rv. Zala -Egerszeg, 17. Aug. In der Gemeinde Bucsus-
Cent Laszlo entstand heute nachmittag infolge eines Funkens,
der aus dem Kamin eines Hauses schlug, ein Großfeuer, das
binnen wenigen Minuten 6 Wohnhäuser und 20 Wirtschafts¬
gebäude einäscherte. Es fit auch ein Todesopfer zu beklagen.
Eine 52jährige Frau konnte sich aus einem in Flammen steh¬
enden Haus nicht mehr retten . Sie wurde später in einer
Mehlkiste, wohin sie sich geflüchtet hatte , ausgefunden, starb
aber kurz darauf . Bei den Löscharbeiten, an denen sich die
Feuerwehr von 12 Dörfern u. auch die von Zala -Egerszeg be¬
teiligten, wurden 2 Männer schwer verletzt. Der Sachschaden
ist bedeutend.

Truppen für die Mandschurei
Tokio, 17. Aug . Das japanische Marineministerium gibt

bekannt, daß 26 japanische Torpedobootszerstörer nach Jiniow
ausgelaufen sind, um Marinetruppen zur Bekämpfung der
chinesischen Freischärler an Land zu setzen. Der Boykott japa¬
nischer Waren lebt in zahlreichen chinesischen Städten mit gro¬
ßer Heftigkeit von neuem auf. Agenten der antijapanische,:
Gesellschaft Suchientuan terrorisieren die Stadt Tientsin.

In das Departementlager wurde von chinesischen Terro¬
risten eine Bombe geworfen, die großen Schaden anrichtete.
Bei einem Sturm auf die japanische Konzession wurden zahl¬
reiche Japaner schwer verletzt. Auch auf die Handelskaimnrr
wurde ein Bombenanschlag verübt . Der Vorsitzende der Han¬
delskammer erhielt ein Schreiben eines chinesischen Generals,
in dem erklärt wird, daß alle Kaufleute, die mit japanischen
Waren handeln, sich aus Bombenattentate gefaßt machen müß¬
ten. Zwei Kaufhäuser wurden bereits durch Bombenattentate
zerstört.

„Daily Expreß" berichtet aus Niutschwang: Japanische
Kriegsschiffe haben heute Truppen der chinesischen Aufstän¬
dischen bombardiert , und zwei Zerstörer haben Abteilungen
japanischer Matrosen gelandet. Diese neuen Maßnahmen wur¬
den getroffen infolge von Angriffen auf Niutschwang, das von
den Aufständischen umzingelt worden ist.

s
Moskau, 17. Aug. In Tscheljabinsk wurden die Führer

einer Bande , die im Laufe des Jahres zwei bewaffnete Ueber-
fälle auf Güterzüge und 8 Diebstähle in Zügen unternommen
hatten, zum Tode verurteilt.

Standarten im Nebel
Roman von  Herbert V. Fredersdorf.

Copyright dy : Carl Duncker Verlag . Berlin W. 62.
34. Fortsetzung.

Preußen — so klein — aber meine Heimat — wie gut
das klingt — Heimat — ja — jetzt ist alles vorbei — gut,
daß ich dafür sterbe und nicht irgendwo im Busch, von einem
Schwarzen erstochen. Porst , Eva , warum verstehe ich dich
erst jetzt — sonderbar , man muß wobl erst io weite Umwege
machen, bis man richtig weiß, wo man zu Hause ist. Eva
— ach, meine Eva , du wirst warten , es wird vergeblich sein,
du wirst warten und an mich denken.

Eva reißt den Gaul herum , der wieder im Schritt geht.
Zurück, ich will wissen, wer schrie. Porst muß warten,

ich will wissen, wer schrie — alle müssen warten — zurück,
zurück!

Legrand hat Mühe , unbemerkt zu bleiben , sein Pferd
versucht immer wieder, vor dem am Boden liegenden Grauen
zu steigen. Was will Eva van Raben jetzt? Sucht sie et¬
was ? Reut sie der Ritt , will sie — sein Herz klopft dabei
— will sie zurückkehren?

„Eva !"
Dort — dort neben den drei Bäumen!
Sie steigt, seltsam ruhig , vom Pferd , bindet es an , beugt

sich nieder —'
„Friedrich !"
Lauscht — Stille — Stille — fernes Wimmern.
„Fritz, Fritz, ich bin da, antworte doch, um Gottes Barm¬

herzigkeit willen, antworte mir!"
„Eva!"
„Wo. Ich suche ja schon, Fritz, ich komme doch schon,

warte auf mich, gehe nicht weg, Fritz, ich fürchte mich hier !"
„Eva!"
Und dann steht sie vor ihm, kniet neben ihm. reißt sei¬

nen Kops an ihr Gesicht. Tränen aus Blut , Weinen , Flü¬
stern, Lachen.

„Fritz, mein Junge , Fritz , daß du lebst!"-
„Evä , wirklich Eva ?"
„Ich nehme dich mit, ich bringe dich zurück, es wird alles

gut werden!"
Er muß für jedes Wort neue Luft holen:.
„Hast Lu — mich nur — gesucht?? ' '
„Nein - " .
„Was sonst?"
„Ich habe — eine Nachricht— für Porck— von General

Massenbach."
Er schließt die Augen , sie schreit auf:
„Fritz, sieh mich an ! Ich rette dich, ich helfe dir — Fritz !"
Er macht seine Rechte, die immer noch um die Toten¬

hand gekrallt ist. los . winkt schwach"
„Du — wichtige Nachricht?"
Sie nickt, sie kann vor Schluchzen nicht reden.
„Dann — laß mich
„Nein, es ist unmöglich— ich will nicht —"
..Laß --- wer ist denn das?"
Eva fährt herum — Legrand steht vor ihnen , sieht auf

die Gruppe , sagt leise:
„Deswegen sind Sie fortgeritten ?"
Eva schreit:
„Ja — nein — ich kann es nicht tun. ich kann nichts

mehr tun !"
Friedrichs Hand berührt den Stiefel des Franzosen , der

sich herabbeugt.
„Kamerad — nein — Sie sind Franzose —" - - ,
Legrand faßt die Hand des Verwundeten.
„Ich bin Ihr Kamerad —" '
Eva steht auf:
„Helfen Sie mir . den Hauptmann Hardekow nach Tilsit

zurückzubringen, Legrand —"
Der Mann am Boden ächzt:
„Nein — Eva . komm' näher —"
Ihr Ohr berührt fast seinen Mund , er flüstert:
„Du reitest sofort zu Porck, Eva — wenn du mich liebst,

reitest du sofort — du weißt nicht, was daran liegt , was
davon abhängt — sofort — gehe — ich — laß nur — du
mußt gehen — gib mir deine Hand , Eva !"

Sie weint , sie will die Hände verstecken— er zerrt an
ihrer Jacke, greift:

„Deine Hand — so — so — Eva — schnell, Eva —"

Legrand lagt ruhig:
„Ich bringe Eie nach Tilsit , Haupnnann — wir haben

Zeit — kommen Sie !"
Er hebt mit Evas Hilfe den Erstarrten empor, trägt ihn

die paar Schritte zu seinem Pferd , bindet ihn auf dem
Gaul fest:

„Eine Fleischwunde, das am Bein , kein Vergnüqen,
Hauptmann Hardekow — aber Oebninger wird Sie in Ord¬
nung flicken. — Haben Sie keine Angst, Demoiselle — Sie
können zu Porck reiten ."

Eva starrt ihn an:
„Woher wissen Sie —
„Ich weiß es. Eva . reiten Sie schnell — und seien Sie

ruhig wegen Ibres Verlobten !"
Er gebt zu Evas Pferd , um es beranzufübren . mährend

die beiden sich voneinander verabschieden. Dann sitzt Eva
wieder im Sattel , sieht zurück, wie Legrand . neben dem
Gaul zu Fuß gebend, den Karabiner im Arm . darauf achtet,
daß Friedricki nicht allzu unbequem auf dem Pferd liegt.

Sie drebt den Kopf des Pferdes von den beiden fort , der
Gaul letzt sich in Gang . Eva reitet , den Kopf auf die Brust
gesenkt, weiter auf Tauroggen zu.

4-

Die Biwakfeuer sind niedergebrannt , im Halbschlaf rük-
ken die im Kreise Lagernden den glimmenden Resten der
Holzkloben, Bretter . Haustrümmer , näher , um noch ein we¬
nig Wärme zu erhalten ; im Osten hellt sich der Himmel zu
einem fahlen Grau auf.

Im Hause des Generals Porck ist Licht, seit Stunden
kann der General nicht mehr schlafen, bat sich zuerst ruhelos
im Bett umbergewälzt , ist dann aufgestanden , versucht ver¬
geblich zu lesen —. selbst Schiller , von dem er meist einige
Bände mit sich führt , vermag ihn in diesem Augenblick nicht
zu fesseln!

Die Stunde ist da . Porck, Hans Ludwig Porck aus Pots¬
dam : wird man einmal sagen, daß es Leine Stunde war?
Uebertritt zum Gegner von gestern — Konvention , ja . ja,
ich weiß, Neutralität — nein . Porck, damit ist nichts mehr,
dazu ist es jetzt zu spät ! Welche, Verantwortung , großer
Gott , welch ungeheure Verantwortung:

^Fortsetzung folgt). ,



/Vus Llsctt untt L-snü
Neuenbürg. Sitzung des Gemeinderats am 17. August,
niätzoffentlicher Sitzung kamen zunächst eine Anzahl Für¬

sorgefälle  durch die Ortsfürsorgebehörde zur Verhand-
^E -Die anhängige Rechtssache  fand ihre Erledigung durch

In das Nutzungsbürgerrecht  wurde aufgenom-
Eir- Christian Renz. Prediger der Methodistengemeinde hier.Bei der seinerzeitigen Erbreiterung des Säger¬
wegs  von der Schlößlesbrücke bis zum Maienplatz haben sich
einige Grundstücksänderungen mit den Anliegern ergeben,
«ur Abgabe der nötigen Erklärungen vor dem Grundbuchamt
M-d Stadtpfleger Essich bevollmächtigt.

Karl Waidners Eheleute erhalten auf ihr Gesuch am
Maienplatz einen Lagerplatz  für Baumaterialien usw.
Men einen Anerkennungszins von jährlich 3 RM.^ Mit den von der Ministerialabteilung für Bezirks - und
Sörperschaftsverwaltungaufgestellten Pauschsätzen für
djePrüfung der städt . Rechnungen  erklärt sich der
Hemeinderat einverstanden.

In einer Bausache  erklärt der Gemeinderat seine Zu¬
stimmung fjjr die benachbarte Stadtgemeinde und in einer
mderen Baufachs wurde ein Befreiungsgesuch befürwortet.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬
ledigt war. wurde die Sitzung um 9Li Uhr geschlossen. X.

(Wetterbericht .) Ein ausgedehntes Hochdruckgebiet
bedeckt ganz Mitteleuropa . Für Freitag und Samstag ist
bielfach heiteres, hochsommerlichesWetter zu erwarten.

Herxenalb. Gemeinderatssitzung am 16. August. Der Ge-
«inderat nimmt Kenntnis von der Einheitsbewertung auf
1. Januar 1931 der Betriebe des Elektrizitätswerks, der Kur¬
verwaltung und des städtischen Kurhauses , ferner voir̂ dem
Einspruch des Oberamts gegen den Haushaltplan der
pflege für das Rechnungsjahr 1932.Das im Jahr 1927 von der Badischen Kommunalen Lan-
de-bank der Stadtgemeinde gewährte Darlehen von 150 090
Reichsmark, das zum Anlauf der Viehhofsägemühle und Klo
stermühle und zur Bestreitung der Kosten, welche die Anpassung
der Staatsetterstrecken an den neuzeitlichen Verkehr erforderte,
verwendet wurde, ist auf 1. September 1932 zur Rückzahlung
Mg . Der Vorsitzende berichtet über die Hiewegen unternom¬
menen Schritte, worauf die entsprechenden Beschlüsse gefaßt
werden.

An das Kultministerium wird das Gesuch um Erhöhung
des Beitrags zu den Besoldungsbezügen der Lehrkräfte an der
Volksschule mit entsprechender Begründung gerichtet.

Gesuche um Nachlaß von Steuerverzugszinsen werden aus
Konsequenzgründen abschlägig beschieden.

Dem Klub der Köche wird der Kursaal zu einer Kochkunst-
Msstcllung und zur Abhaltung eines Stiftungsfestes am Don¬
nerstag, den 1. September , überlassen.

Eine gemeindegerichtlicheVerhandlung und Rechnungs-
miweisungen bildeten den Schluß der Sitzung.

Nachträgliches vom Trachtenfest in Herrenalb
In Herrenalb gab es für den Uneingeweihten am letzten

Sonntag eine schöne Ueberraschung. Anschließend an den
am Samstag bis in die Morgenstunden hinein abgehaltenen
Trachten ball  folgte am Sonntag vormittag vom Para¬
diese aus der obligate Hochzeitszug. Wessen Herz sollte da
nicht höher schlagen beim Anblick einer solchen Trachtenschau
wenn sie auch einzig und allein die Norm der Herrenalber
alten Trachten darstellte. Was steckt doch alles in solch einem
der Vergangenheit und Vergessenheit entrissenen Hochzeits¬
zuge. Wenn auch die heurige Veranstaltung an Umfang und
Aufmachung der vorjährigen etwas nachstand, so fehlte doch
nichts, was dem interessierten Fremden gefällt. Es war ein
ganz respektierlicher Zug, der bei den zahlreichen, die Straße
Amsäumenden Zuschauern Helle Freud e und Bewundern log
auslöste. Es war ein buntfarbiges sorgloses Treiben um
diese Stunde. Wie es da flatterte und wehte, wenn der Wind
ein wenig an den Bauerndirndeln vorbeiblies, wie das klin¬
gelte. wenn ein so behäbiger Bauer sein Bäuchlein schüttelteund die silbernen Knöpfe und Ketten wackelten. Und wie

bei dem Umzug rauchte und dampfte, als die waschechten
Bauerlein an ihren langen Holzmacherpfeifen zogen. Obs
wohl jedem gut bekommen ist? Die kostbarere, farbenfrohen
Kostüme der Bäuerinnen erregten Bewunderung , ebenso auch
mancher rosenrote Mund junger Bauerndirndel in vorge¬
rücktem Alter. Dem Zuge voran schritt der Dorfbüttel . Er
war ein Original in Form und Maske. Den macht so schnell
Aner nach. Tann kamen kleine und große Kinder in hüb-Mn erachten, auch ein kleiner Kinderwagen alten Systems
Mo ohne Gummiräder und Federung ) durfte nicht fehlen
bas Brautpaar war besonders nett herausgeputzt.

Dazwischenhinein marschierten die Gaistaler Bauern - und
Alzknechte. Dabei war viel Waschechtes zu sehen, harte GelEÜer und derbe Knochen. Dann kamen die älteren Bauern
E Auerinnen - Sie lösten durch manche originelle Einfälleund Gruppierungen ernsten und heiteren Humor aus . Der
vmzug ist dem Freunde alter Ueberlieferungen zu einem Er

geworden und auch die Andern , die in Allem nur ein
Schauspiel sehen, sind voll auf ihre Rechnung gekommen. ImMrgarten fand der Zug sein Ende. Dort vergnügten sich alt
und zuiig bei schwäbischen alten Tänzen und selbst den Wohl
lebten Bauern konnte die Schwüle der Witterung nichtanyaben. Sie machten mit , daß es nur so flitzte. Im Zuge
marschierten zwei Kapellen mit : eine echte Bauernkapelle aus

Trompeten und schrillen Klarinetten . Trommeln
und Hauken und die Kapelle des Cafes Harzer . Sie boten

Stimmung und Haltung in Len Hochzeitszug hin
Äa " gen.- Beide Kapellen und dazu auch noch die Kur

ome wetteiferten miteinander im Kurgarten in ihren Dar
^ g bw- Es war wirklich eine Freude mit zuzuhören . Daß

ouch ältschwäbische musikalische Kost bieten kam:
bewiesen. Wir wollen nur wünschen, daß sie viel

mehrere Grade überschritten. Die Witterungsvoraussage der
staatlichen Forschungsstelle sieht auch für die nächsten Tage
vorwiegend heiteres, tagsüber warmes bis sehr warmes und
im allgemeinen trockenes Wetter vor. Den Landleuten kommt
das heiße Wetter sehr gelegen, denn die Sonnenkraft hat
wahre Wunder gewirkt, die Ernte kann ihren ungehemmten
Fortgang nehmen. Daß die heiße Zeit das Baden in den
Freibädern begünstigt, ist selbstverständlich. Die kühlenden
Wasser erfrischen den Körper und machen ihn zur Arbeit wie¬
der tüchtig. Es nimmt uns daher nicht wunder, daß die Bad¬
gelegenheiten voll ausgenützt werden und überall ein flotter
Betrieb herrscht.

In diesen warmen Sommertagen steigt mancher Stoß¬
seufzer zum Himmel: „Ach. wie ist es doch so heiß, warum
muß man nur so schwitzen?" Nun . das Schwitzen ist eine weise
und wohltätige Einrichtung unseres Körpers . Dieser ist be¬
strebt. seine Eigentenrperatur stets auf gleicher Höhe zwischen
R und 37 Grad Celsius zu erhalten . Wird diese Temperatur
durch äußere Hitzeeinflüsse gesteigert, so kann es zur Wärme¬
stauung und zum Hitzschlag kommen, umgekehrt führt eine
Unterkühlung des Blutes schließlich zum Erfrieren . Droht
durch die sommerliche Hitze dem Körper eine Ueberhitzung, so
ücht er sich dagegen zu schützen durch Oeffnung der Sicher¬
heitsventile, der Schweißdrüsen, die in einer Anzahl von etwa
2F. Millionen die gesamte Oberfläche unseres Körpers be¬
decken. Sie Pressen im Bedarfsfälle aus dem Körper Flüssig¬
keit heraus , die durch Verdunstung auf der Haut Verdun¬
stungskälte erzeugt, dem Körper die überflüssige Wärme ent¬
zieht und somit das gestörte Gleichgewicht wieder herstellt. Die

im Laufe eines Tages abgesonderten Flüssigkeitsmengen
können erhebliche Grade erreichen. Dadurch tritt ein Wasser¬
verlust ein. der natürlich wieder ersetzt werden muß . Das
Zeichen dazu gibt uns der Körper in Gestalt des Durstes . Hieraber ist der Punkt , an dem wir mit unserem Verstand den
Regulierungsmechanismus des Körpers unterstützen müssen.
So ist es falsch, beim Auftreten von Durst nach vorangegan¬
genem Schwitzen große Mengen kalten Wassers zu sich zu
nehmen. Das würde nur dazu beitragen, von neuem und
erheblich größere Mengen Schweiß zu erzeugen. Zweckmäßig
ist es viel mehr, den Durst durch kleine Mengen kalten Tees,
ein paar Schluck Milch, oder durch den Genuß eines Stückchens

chokolade zu bekämpfen. Man sorge auch für ausreichende
Hautpflege, insbesondere durch Waschen, Baden und Frottie¬
ren . Schließlich können wir übermässiges Schwitzen vermeiden
durch eine vernünftige Kleidung, die vor allem der Luft ge¬
nügend Zutritt zur Hautoberfläche läßt . Hierin wurde früher
ganz besonders durch die übliche Männerkleidung gesündigt,
die durch schwere, wenig luftdurchlässige dunkle Stoffe , durch
enge Halskragen und durch Filzhüte usw. der Lust den Zutritt
künstlich versperrte. Jetzt ist es hier auch schon wesentlich besser
geworden.

Sport « nd Charakter

leicht an gewissen Abenden nur Schwäbisches bringt . Sie wird
den Dank der Kurgartenbesucher sichern. Der Dorf

ru i,eß es sich nicht nehmen, mit seiner Kapelle am Nach
V.auf den Bahnhof zu marschieren und den Abreisenden
Ttandcheu darzubringen . Und wie er mit seinem blanken

Kapelle im Zaume und Takte hielt, das war ein
Genuß . Alles in allem: Es war eine Sonntags-

vL- Lund es wäre zu wünschen, wenn eine Wiederholung.
Ausschluß her breiten Oeffentlichkeit, stattfinden

...pte. Mrt dem Ausschluß der Oeffentlichkeitmeine ich die
Ang .̂ Egende Propaganda in Karlsruhe und Um
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Heiße Tage
Temperaturauftrieb hat seit Samstag sich weiter

in Er ' tropische Wert von 39 Grad wurde erstmals
den E ^ Eimr merklich überschritten . Am Montag wur-
LunE .̂ lnttgart 35 Grad im Schatten und 43 Grad in der
beknE- ^ gestellt. Das sind Zahlen , die die Menschen zu spüren
der >. Infolge zunehmender Luftfeuchtigkeit hat sich zu
imvnl!" enden Hitze eine drückende Schwüle gesellt, die ver-
lninEoZ.urch örtliche Gewitterbildung bald ein wenig
Wii^ .ö̂ te. ^ Auch die Nächte zeichnen sich jetzt durch

gelöst
e Ms. Das normale Tageslicht wird seit Tagen um

Warum schwitze« wir?

Der Sport ist noch keine 86 Jahre alt . Diese Tatsache
darf man bei einer Betrachtung über seine erzieherischenWerte
und Möglichkeiten nicht außer acht lassen. Me Bewegung
des Sports ist bisher nicht der Kinderstube entwachsen. Vor¬
urteilsvolle Laien schütteln noch heute zuweilen den Kopf
darüber , daß sich ein erwachsener Mensch mit ganzer Seeleder Spielerei mit dem Fußball usw. widmet. Dabei ist es
gerade der große charakterfördernde Wert jedes richtig betrie¬
benen Sports , daß er den Menschen ganz in seinen Bann
zwingt , daß er ihn zwingt , sich völlig von seinen übrigen Ge¬
danken und Sorgen loszulösen. Diese innere Umstellung voll¬
zieht sich im geschulten Sportmenschen allmählich ganz auto¬
matisch. sowie er den Uebungsplatz betritt . Die wohltätige
Bedeutung des Vorgangs namentlich für geistig stark bean¬
spruchte Menschen ist nicht zu unterschätzen. Es ist oft ebenso
schwierig wie meist wichtig, daß man nach des Tages Mühen
einmal das Schaltwerk der Gedanken völlig umstellt und. wenn
möglich, sogar auf Leerlauf bringt.

Bei der Abfährt von Parsenn , Wohl dem reizvollsten Schi¬
gelände der Schweiz, hatte ich, so erzählt W. Suhr in „Wester¬
manns Monatsheften ", oberhalb von Davos einmal Gelegen¬
heit, von einem über fünfzigjährigen , im englischen Parlament
außerordentlich rührigen Aristokraten eine gründliche Lektion
über das Bügeln und Wachsen von Schneeschuhen entgegen¬
zunehmen. Der auf seinen Brettern verblüffend gewandte,
schon völlig ergraute Lord hätte im Oberhaus bei den wichtig¬
sten politischen Debatten nicht leidenschaftlichereAnteilnahme
zeigen können, als er sic hier für die technischen Probleme
des Schi-Sportes an den Tag legte. Man sieht es solchen
Menschen an. daß sie ihre Freizeit förderlich auszunutzen, sich
aber auch im Beruflichen trefflich zusammen und anzuspan¬nen verstehen.

Die Amerikaner können einerseits das Verdienst für sichin Anspruch nehmen, einen sportlich wirklich erstaunlichen
Durchschnitt herangezüchtet zu haben : andererseits kann man
ihnen den Vorwurf nicht ersparen , daß sie den Ungeist des
Rekords in alle Welt ausführten und damit das wahre Wesen
und den Ruf des Sports gefährdeten. Ich habe das. erzähltW. Suhr . erst kürzlich wieder hei dem Spiel zwischen Boston
Olhmpic und den Schweizer Eishockeymeisternbeobachten kön
neu. Was die ausgezeichnete amerikanische Mannschaft an
virtuosem Können wie an skrupelloser unsportlicher Haltung
zeigte, war nach europäischen Begriffen gleich unerhört.

Der Sport , der die Nationen in friedlichem Wettbewerb
einander näherbringt und auch dadurch den Gesichtskreis desEinzelnen erweitert , ist besonders national betont. Weil er
auf gemeinsame Leistung eingestellt und nicht ichbezüglich ist,
hat er auch manches vor anderen Wegen zur Kraft und Schön¬
heit voraus , die sich oft allzu sehr mit dem persönlichen Wohl
des Ausübenden befassen. Fast jeder wahre Sport ist Ge¬meinschaftssport.

arbeiter Heinrich Löffler aus Cannstatt . Nach 15 Minuten langem
Suchen und Tauchen konnte der Mann vom Bademeister aus dem
Wasser gezogen werden Zweistündige Wiederbelebungsversuchewaren
erfolglos.

Stuttgart . 17. Aug. (Gerüchte um die Tomate .) Seit einiger
Zeit geht das Gerücht um, der Genuß von Tomaten könne Krebs¬
erkrankungen Hervorrufen oder stehe doch in irgend einem Zusammen¬
hang damit . Das deutsche Zentralkomitee zur Erforschung und Be¬
kämpfung der Krebskrankheit hat festgestellt, daß für diese Annahme
auch nicht der geringste Anhaltspunkt erbracht werden kann . Im
Gegenteil sprechen alle Erfahrungen und die segensreichen Wirkungen
des Tomatensaftes in der Säuglingspflege gegen solche Beziehungen.
Nach Auffassung des Zentralkomitees liegt kein Grund vor , den
Tomatengenuß für Krebsentllehung verantwortlich zu machen. Es sei
daher niemand berechtigt, vor der Verwendung dieser wohlschmecken¬
den und nahrhaften Frucht zu warnen.

Lausten a. N ., 17. Aug. (Drei schwere Unfälle.) Am Dienstag
morgen stürzte der 27 Jahre alte Sohn Gottlob des Landwirts Chri¬
stian Höllmüller, Mühltorstraße , beim Dreschen vom Garbenmagen.
Dabei trug er einen Schädelbruch und sonstige Verletzungen davon.
In bewußtlosem Zustande wurde er nach dem Krankenhaus verbracht.
— In Nordheim fiel am Montag abend der 53jährige Landwirt
Wilhelm Müller beim Abladen eines Garbenwagens herunter und
erlitt dabei eine schwere Wirbelsäule-Verrenkung und einen Schädel¬
bruch. Da die Verletzungen sehr ernster Natur sind, zweifelt man an
dem Aufkommen des Verletzten. — Der ledige Bauarbeiter Paul
Stegmüller , ebenfalls von Nordheim , brachte am Dienstag vormittag
bei Reparatur -Arbeiten an der Güterwaage auf der Station Nord¬
heim die rechte Hand unter eine Eisenplatte, die sie einheben wollten.
Drei Finger wurden ihm zerquetscht und dürften wahrscheinlich ver¬
loren sein. Die Verletzten wurden mit einem Auto ins hiesige Kran¬
kenhaus verbracht.

Göppingen , 17. Aug. (Segelflugzeugunglück auf dem Boßler .)
Am Sonntag nachmittag wollten einige Segelflieger von Albershausen
mit ihrem vor kurzem konstruierten Segelflugzeug aus dem Gelände
beim Boßlerhaus einige Flüge ausführen . Das Flugzeug kam auch
gut von der Startstelle weg, sackte aber nach einigen hundert Metern
plötzlich ab und stürzte in ein Kornfeld. Die linke Tragfläche wurde
mehrere Male geknickt, ebenso wurde die Steuerung erheblich beschä¬
digt. Der Pilot erlitt mehrere, jedoch nicht gefährliche Verletzungen.
Die Maschine mutzte abmontiert werden.

Göppingen , 17. August. (Schweres Verkehrs -Unglück in der
Hauptstraße.) Um 5 Uhr nachmittags wurde in der Hauptstraße vor
dem Kaufhaus Wohlwert ein in mäßigem Tempo die Hauptstraße
abwärts fahrender Motorradfahrer von einem Radfahrer angefahren.
Der Zusammenprall war so stark, daß der Motorradfahrer , der 51
Jahre alte Kaufmann Karl Uhl von hier, auf die Straße geschleudert
wurde und sich auf dem Zementbelag der Hauptstraße einen schweren
Schädelbruch zuzog. Er wurde mit dem herbeigerufenen Sanitäts-
Auto ins Bezirkskrankenhaus Göppingen eingeliefert.

Schwemlingen , 17. August. (Ende des Pflichtarbeiterstreiks.) Ein
Streik der Pflichtarbeiter in Schwenningen endete mit der Unter-
wersung der Streikenden unter die neuen Richtsätze für die Ortsfllr-
sorge, aber mit einer Erhöhung der täglichen „Vesperzulage" von 50
auf 80 Pfg . Der Streik wurde, ähnlich wie der Streik der Bahn¬
arbeiter in Tuttlingen , von Kommunisten und Nationalsozialisten
in gleicher Weise geführt. Von Vertretern beider Parteien wurde auf
dem Rathaus die Forderung der Streikenden vertreten.

Stetten am Kalten Markt , 17. August. (Dom Kinderheim Heu¬
berg.) Erfreuliche Nachricht kommt in schwerer Zeit von dem großen
Kindereiholungsheim Heuberg bei Stetten am Kalten Markt . Trotz
der wirtschaftlichen Notlage , die an den Stützen auch dieses Heims
zu rütteln schien, kann eine augenblickliche Belegung von 1879 Kin¬
dern und Erwachsenen gemeldet werden. Damit sind auch der Ge¬
meinde Stetten wieder Verdienstquellen geöffnet. Die seit Wegoer¬
legung der Truppen vom ehemaligen Uebungsplatz wirtschaftlich ge¬
schwächte Gemeinde würde ohne das Werk der Kindererholungsfür-
sorge vollends ruiniert sein. In vergangenen Zeiten flössen Jahr für
Jahr über eine halbe Million Mk . durch den nur wenig über 1000
Einwohner zählenden Ort . Selbst 1931 betrug diese Summe nochüber 300 OM Mk.

Württemberg
Nagold , 17. August. (Politischer Terror . — Einbruch.) In der

vorvergangenen Nacht wurde dem nationalsozialistischen Landtagsab
geordneten Philipp Bätzner mit einem faustgroßen Stein ein Fenster
eingeworfen. — Ein verwegener Einbruch wurde in der Nacht vom
Montag auf Dienstag im Gasthaus zur „Rose" hier verübt. Die
Diebe stiegen von der Rückseite des Hauses vermutlich über dasDach eines Anbaues ins Schlafzimmer und entwendeten dort einen
größeren Geldbetrag. Den Tätern ist man auf der Spur . _

Stuttgart, 17. Aug. (Zur letzten Reichstagswahl.) Der̂ Kreis'-
wahlleiter des 31. Wahlkreises Württemberg gibt bekannt, daß vom
Kreiswahlausschutz die Ersatzmänner für die bei der letzten Reichs¬
tagswahl Gewählten und ihre Reihenfolge festgestellt worden sind.
Solche Ersatzmänner find an vorderster Stelle bei den Sozialdemo¬
kraten der frühere Reichstagsabg . Fritz Ulrich-Heilbronn, bei den
Nationalsozialisten Schreinermeister Philipp Bätzner-Nagold , bei den
Kommunisten Gipser Georg Link-Freudenstadt , beim Zentrum Jung
landwirt Xaver Kuhn in Lautern , OA. Gmünd , bei den Deutsch
nationalen Dc. Walther Hölscher, Generaloberarzt a. D. in Ulm, bei
der Deutschen Staatspartei der Landtagsabg . Dr. Bruckmann -tzeil
bronn , beim Christlichen Volksdienst Rechnungsrat Paul Bausch-
Korntal und beim Bauernbund Frhr . v. Stauffenberg -Rißtissen.

Stuttgart, 17. August. (Im Neckar ertrunken.) Dienstag nach
mittag ertrank in der städtischen Badeanstalt auf dem Seilerwasen
außerhalb der Abschrankung des Badeplatzes der 29jährige Ziegelei-

Münsingen , 17. Aug. (Im Schwimmbad ertrunken.) Das erst
vor einiger Zeit neu erbaute Münsinger Schwimmbad hat bereits ein
Todesopfer gefordert. Dienstag abend ist Karl Stickel aus Metzingen,
z. Zt. im Arbeitslager Mllnsingen, ein 20—22 jähriger großer und
kräftiger Mann , beim Baden im städt. Schwimmbad ertrunken.
Stickel war anscheinend kein guter Schwimmer und hat sich trotzdem
an den tieferen Stellen (3—4 Meter) des Schwimmbades aufgehalten,
wo er lautlos im Wasser versunken sein dürfte. Sein Fehlen wurde
erst heute morgen bemerkt, da einerseits die Mannschaften gestern
abend Ausgang hatten, andererseits das Schwimmbad gestern abend
einen zahlreichen Besuch auszuweisen hatte. Seine Kleider hingen
heute morgen noch in der Kabine. Die Leiche konnte noch nicht
gefunden werden, obwohl einige Schwimmer heute morgen in dem
durch den starken Besuch allerdings getrübten Wasser tauchten. Die
Suche wird mit Hilfe von Rechen fortgesetzt.

Gmünd , 17. Aug. (Vom Arbeitsmarkt .) Die Edelmetallindustcie
in Gmünd ist denkbar schlecht. Die erhoffte saisonmäßige Belebung
ist ausgeblieben, was teilweise auch auf die unsicheren politischen
Verhältnisse zurückgeführt werden kann, durch die in- und ausländische
Käufer zurückhalten. Dagegen hat die chemische Industrie in Gmünd
neue Arbeiter cinstellen können. Bei Notstandsarbeiten sind zur Zeit
fast zweihundert Arbeitslose untergebracht, im freiwilligen Arbeits¬
dienst 76. Kurzarbeiter -Unterstützungen beziehen im Gmünder Bezirk
des Arbeitsamts Gmünd 1164 Arbeiter in 58 Firmen (meist Edel¬
metallindustrie), im Schorndorfer Bezirk 387 Arbeiter in 14 Firmen.
Der Rückgang der Unterstützungsempfänger um ein halbes Tausend
ist zum größten Teil auf die Notverordnung zurückzuführen, die die
Einstellung von Unterstützungen vorschreibt.

Tettnang , 17. August. (Schlechte Zeiten — schlechte Rechtschrei¬
bung.) Ein junges Mädchen in Kempten, Fabrikarbeiterin , schrieb an
seine hier dienende Schwester einen Brief , in dem folgende Stellen
vorkamen : Jetzt muß ich dir einmal schreiben, wie es mir gct es get
mir gans gut ich Hofe von dir auch. Liebe Schwäster bei unz ged das
geschäft recht schlecht man hat schon die helfte aus gestelt man wird
wohl noch alle aus fielen dan gehe ich halt auch zum stemfeln ich
schreibe dir gleich wen man mich ausstelt das du es weist jest ist es
halt so da gan man halt nichs machen ich will sehen wieh das noch
get Heuer im Winter wier werden noch manches ferleben müssen wenn
es nacher nur schon get wenn es so weiterget sonst ist alles gesund
jezt muß ich schlisen gute nacht schlaf gsund und Münder es grüs dichdeine Schwester auf baldige and ward ver gis mein nicht.

l-slrls dlsekrieklsn
Kiel, 17. August. Wie von seiten der Marine mitgeteilt wird,

war dm Schiffskörper der „Niobe" um 16 Uhr auf 11 Meter Wasser-
tiefe gehoben. Inzwischen sind die Bergungsarbeiten soweit gediehen,
daß gegen 18 Uhr bereits der Bug und ein Teil des Vorderschiffesan der Wasseroberfläche erschienen.

Essen, 17. Aug. Das Schwurgericht verurteilte den 25jährigen
Zimmermann Schofer zu acht Jahren ein Monat Zuchthaus und den
Händler Bellwid zu sieben Jahren Zuchthaus . Der Kaufmann Ru-
pieter wurde zu vier Jahren ein Monat Gefängnis , der 17jährige
Bruder des Bellwid zu zwei Jahren und ein Monat Gefängnis ver¬
urteilt . Die vier Verbrecher hatten vor kurzem einen Kassenboten
der Kommerz- und Privatbank am hellichten Tage auf der belebtesten
Straße Botrops überfallen, scharf beschossen und um eine Geldtasche
mit 9700 Mark Silbergeld beraubt.

Lan ^süerg a. W., 17. Aug. Wie die Polizei mitteilt , istheute früh gegen das Haus des Landgerichtsrats Dr . Salingerein Sprengstoffanschlag verübt worden. Sämtliche Fenster¬
scheiben des Hauses wurden zertrümmert . Personen wurdennicht verletzt.

Zerbst, 17. Aug. In Bornum geriet heute morgen der



Sohn des Gastwirts Schlickert mit seinem Vater in Streit , in
dessen Verlaus der Vater erstochen wurde. Der als jähzornig
bekannte Sohn wurde verhastet.

Leipzig , 17. Aug . Nach eintägiger Verhandlung verkün¬
dete der 4. Strafsenat des Reichsgerichts heute das Urteil im
Karlsruher Waffenlagerprozeß. Der Angeklagte, der 60 Jahre
alte Schreiner Friedrich Pirrnann , der in seinem Haus in
Karlsruhe -Rüppur über 5000 Schutz Munition und eine große
Zahl von Gewehren, Karabinern , Revolvern und Pistolen ein¬
gelagert hatte, wurde wegen Vorbereitung zum Hochverrat in
Tateinheit mit Sprengstoffverbrechen, sowie Vergehen gegen
die Verordnung über die Zurückführung von Waffen und Hee¬
resgut und das Kriegsgerät und Schußwaffengesetz zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt . Elf Monate eine Woche der
erlittenen Untersuchungshaft werden auf die Strafe ange¬
rechnet.

Berlin , 17. Aug . Der Schneider Michalski, der am ver¬
gangenen Freitag seine ISjährige Tochter ermordert hatte,
hat sich wie er es bereits auf einer Postkarte an seine Frau
ankündigte, selbst gerichtet. Er ließ sich gestern abend auf der
Vorortstrecke Berlin —Zossen von einem Zuge überfahren.

Paris , 17. Aug . Bei einem Nachtflug stürzte ein Marine¬
wasserflugzeug mit vier Mann Besatzung unweit Bizerta ab.
Der Apparat ging in Flammen auf.

Paris , 17. Aug . Die schweren mit starken Regengüssen
verbundenen Gewitter der letzten Tage haben an der Gironde
starken Schaden angerichtet. Als heute früh ein von Coutras
nach St . Mariens fahrender Personenzug die Strecke passierte,
erfolgte ein Erdrutsch. Fünf Wagen entgleisten. Vier Rei¬
sende wurden verletzt.

Aus Mett unü I-Sben
Ein -Mann -Verkehrsmittel , das sind Fahrzeuge, bei denen

nur ein einzelner Mann als Bedienung im Führersitz tätig
ist. Diese waren seither immer der Gefahr ausgesetzt, bei Plötz¬
licher Ohnmacht oder gesundheitlicher Störung des Führers
in eine Katastrophe zu geraten . Man hat daher an solchen
Führersitzen jetzt eine selbsttätige Kuppelung der Stromkreises
angebracht, welche jeweils nach gewissen Zeitabständen den
Strom ausschaltet, wenn nicht in der Zwischenzeit eine neue
Einschaltung mittels Druckknopfes erfolgt ist. Eine solche
Neberwachung ermüdet aber zu stark. Statt dessen ist jetzt eine
bessere Methode erfunden worden, wobei die Betätigung der
Neueinschaltung unbewußt vom Führer vor sich geht. Wenn
der Führer wahrend der Fährt auf einer Platte steht oder
sitzt, so übt er durch die Schwankungen des Körpers , mit denen
er den Stößen begegnet, auf seine Unterlage wechselnden
Druck aus . Diese Schwankungen werden zu unperiodischen
Einschaltungen des sich zeitlich auslösenden Stromkreises be¬
nützt. Fällt also bei Fährt der Führer durch Unwohlsein von
seinem Platze, so hört die Einschaltung auf und das Fahrzeug
hält nach Ablauf der kurzen Stromperiode selbsttätig an.

Glühfäven fünfmal feiner als Menschenhaar. Die Glüh¬
fädenherstellung für elektrische Birnen ist um eine außerge¬
wöhnliche technische Sensation bereichert worden. Die neuen
Glühfäden , die aus metallischem Wolfram gefertigt werden,
entstehen dadurch, daß man sie durch eine Diamantenbohrung
zieht. Um welch difficile Arbeit es sich dabei handelt, lehrt
zur Genüge schon die Tatsache, daß die Bohröffnung für das
menschliche Auge erst Sei vielfacher Vergrößerung sichtbar
wird. Man erzielt Glühfäden, die fünfmal dünner als Men¬
schenhaar sind. Auf ein Kilogramm gehen nicht weniger als
350 OM Meter solcher Fäden. In Wirklichkeit wird durch die
Länge von 350 000 Metern die ungewöhnliche Feinheit der
Fäden aber gar nicht einmal vollends gekennzeichnet, denn
man muß sich vor Augen halten, daß Wolfram überhaupt
den schwersten Metallarten beizuzählen ist, so daß ein Gewicht
von einem Kilogramm also bereits wesentlich früher als bei
anderen Metallarten erreicht wird.

Zeuge der Geburt von Eisbergen . Die von der Universal-
Film -Gesellschaft veranstaltete grönländische Filmexpedition hat
einen Bericht erhalten , wonach der wissenschaftliche Leiter der
Expedition, Dr . Sorge , der seinerzeit auch an der Wegener-
Expedition teilgenommen hatte , neun Tage verschollen war.
Dr . Sorge hatte in einem kleinen Kajak eine Erkundungs-
fahrt unternommen , von der er nicht zurückkehrte. Nach acht
Tagen brachten Eskimo Trümmer von seinem Faltboot . Ein
Absuckien der Gegend der Fundstelle durch das Motorboot der
Expedition und 30 Kajaks blieb erfolglos. Erst am nächsten
Tage gelang es dem Flieger Udet, der gleichfalls an der Expe¬

dition teilnimmt , auf einem gefährlichen Erkundungsflug zwi¬
schen den Eisbergen in einem Gletscherfjord Dr . Sorge zu
finden, der aus Mooshaufen mit Hilfe eines kleinen Benzin¬
vorrats Feuer gemacht hatte . Da Udet an dieser Stelle aber
nicht landen konnte, flog er zurück, worauf das Motorboot
nach Mtündiger stürmischer Fahrt Dr . Sorge erreichte und
ihn nach dem Hauptlager der Expedition in Nnanak zurück¬
brachte. Dr . Sorge erzählte, daß er Zeuge einer ungeheuren
Gletscher-Kalbung gewesen sei. Er hatte sein Kajak gerade
sechs Meter hock aus das Gletscherufer gebracht und sich weiter
zurück auf das Gletschermassiv begeben, als vom Gletscher ein
Eisstück in einer Breite von vier Kilometern abbrach. Die
dadurch entstandene Wassersäule wäre ungefähr 300 Meter in
das Meer zurückgespült und hätte sein Kajak fortgerissen.
Gleichzeitig bildeten sich Dutzende von großen Eisbergen.
Dr . Sorge richtete sich dann so gut wie möglich am Gletscher¬
ufer ein und lebte die Zeit bis zu seiner Auffindung von
Beeren, Moos und Fischen. Soweit es ihm mit seinen weni¬
gen Instrumenten möglich war , hat Dr . Sorge den interessan¬
ten Vorgang wissenschaftlich festgehalten.

Moschusratten stinken, haben aber wertvolle Felle , d. h.
die Felle waren wertvoll, als cs noch Geld gab. Zur Zeit
der Hochkonjunktur kam in die Gemeinde von Shropshire in
England ein Mann aus Kanada und erbot sich, eine Zucht¬
farm für Moschusratten anzulegen. Die Zuchttiere brachte
er gleich mit. Die Gemeindebehörde, hocherfreut über die Aus¬
sicht auf Gewinnung eines neuen Gewerbesteucrzahlers, er¬
leichterte dem Kanadier die Einrichtung der Farm nach jeder
Richtung hin. Die Farm wurde gebaut und die Zuchtrattcn
erledigten, ihre Geschäfte mit der Produktivität , die Ratten,
Kaninchen und anderen Nagetieren eigentümlich ist. Aber
einige der Ratten fühlten sich in dem für sie bestimmten Ge¬
hege nicht Wohl, entwischten ihrem Heger und machten sich
draußen im Lande selbständig im Vermehrnngsgeschäst. Im
Laufe eines Sommers wurden die steuerbringenden Pelztiere

^zur Landplage, die den Bauern das Gemüse wegfrißt , Deiche
und Dämme unterhöhlt und zerstört. Die Behörden wollten
die Geister, die sie gerufen hatten, wieder los sein und ver¬
fügten zunächst die Schließung der Zuchtfarm. Das geschah.
Aber die Ratten , die sich an den Feldfrüchten der Gegend er¬
götzten, kümmern sich wenig darum, ob ein Gemeindevorstand
ihre Existenz verbietet. Sie sind eben da, fressen und ver¬
mehren sich. In ihrer Not hat die Gemeinde den Importeur
der Moschusrattcn aufgefordert, sie von ihnen zu befreien.
Er habe die Tiere eingeschleppt, er möge sie auch wieder aus¬
rotten . Vielleicht versucht es der Farmer einmal mit einer
Flöte . In sagenhaften Zeiten soll in Hameln an der Weser
ein junger Mann damit recht gute Erfolge erzielt haben.

Die Stadt ohne Zeit . Dem Glücklichen schlägt keine
Stunde , wenigstens in Guadix nicht, denn hier steht seit einiger
Zeit die Kirchturmuhr , und eine andere Möglichkeit, ihre
Chronometer zu stellen, besteht für die biederen Bürger nicht.
Man sollte nun meinen, cs wäre kein Problem , eine Uhr
wieder in Gang zu bringen , aber die leidige Politik , die be¬
kanntlich schon den Charakter verdirbt , verhindert das. Im
Frühling dieses Jahres übertrug der Bischof die Erhaltung
der Kirche, einem republikanischen Erlaß entsprechend, dem
Bürgermeister . Dieser lehnte es jedoch als fanatischer Frei¬
denker ab, die Uhr aus öffentlichen Mitteln instand setzen zu
lassen, weil dies eine Unterstützung der Kirche nach seiner
Ansicht bedeuten würde. Und die Stadtväter schlossen sich
diesem Weisheitsspruch an. So lebt man denn, wenn auch
nicht glücklich, so doch zeitlos hier, obgleich die Reparatur
nur wenige Peseten kosten würde.

Fallschirmabsprung eines Hundes aus 2vo« Meter . In
St . Katherinc (Kanada) stieg bei einem Polizeisportfest ein
Polizeibeamter mit seinem Hund im Flugzeug auf. Als sie
rund 2000 Meter hoch waren, sprang der Hund auf Befehl
seines Herrn aus dem Flugzeug, worauf ihm sein Herr nach¬
sprang. Beide waren mit Fallschirmen bewaffnet, die sich
auch öffneten, sodaß Herr und Hund glücklich auf dem Erd¬
boden ankamen.

Die Anfänge der Seebäder
Wer das heutige Badeleben kennt und liebt, ist sicher

erfreut , über die Anfänge der Freibäder etwas zu erfahren.
Um die Mitte des 18. Jahrhunderts erschien in England ein
Buch, das einen englischen Arzt namens Russell zum Ver¬
fasser hatte, und das die Oeffentlichkeit zum ersten Male auf
die Bedeutung der Seebäder für die Gesundheit aufmerksam
machte. Wegen der Kühnheit der darin verfochtenen Thesen
erregte das Buch großes Aufsehen, ohne jedoch zunächst beim
englischen Publikum praktischen Anklang zu finden. Immer¬

hin war das allgemeine Interesse geweckt, und als etwa
zwanzig Jahre später Publikationen anderer englischer Aerzte
erschienen, in denen die Feststellungen des Dr . Russell auf
Grund inzwischen gewonnener Praktischer Erfahrungen be¬
stätigt wurden, entstand in Brighton das erste, „waterina
place" genannte Seebad. Ueberraschend lange hat es ge¬
dauert , bis die Neuerung die kurze Reise über den Kanal
zum europäischen Festlande unternahm und auch dort zur
Einführung gelangte. Das erste Seebad Frankreichs und wohl
auch des europäischen Kontinents war Dieppe. Ein im
Jahre 1812 erschienenesBuch des französischen Arztes Lefran-
eois, das auf die Heilwirkung der Bäder von Dieppe hin¬
wies, erregte so großes Aufsehen, daß schon im folgenden Jahr
daselbst ein öffentliches Badeetablissement gegründet wurde.
Es dauerte nicht lange, bis sich die elegante Pariser Wels
während der Sommermonate in Dieppe alljährlich ein Stell¬
dichein gab, und der Ort gelangte zu internationaler Be¬
rühmtheit , als infolge der Einrichtung der ersten Dampfer¬
linien über den Kanal nunmehr auch das vornehme englische
Publikum das französische Seebad zu besuchen anfing.

Wie nahm man zu jener Zeit Seebäder ? Man benutzte
kleine vierrädrige Wagen , deren oberer Teil den Badenden
ausnahmslos Damen, als Toilettenkabinett diente, während
der untere Teil eine Art Badewanne darstellte. Die Wagen̂
wurden so weit ins Wasser geschoben, bis die Badewanne
mit Seewasser annähernd gefüllt war und, nach beendetem
Bade, zog man die Wagen wieder aus dem Wasser heraus,
Da sich jedoch die Badenden in den Badewannen nicht ge¬
nügend Bewegung machen konnten, um sich zu erwärmen, so
fanden diese Bäder , weil zu kalt, nicht genügend Änklang,
und die Gesellschaft der Mcerbäder sah sich genötigt, Ersatz
zu schaffen. Sie suchte und fand ihn in der Einstellung von
„guidesbaigneurs ", besonders geschulten Angestellten, denen
die Aufgabe zufiel, die Schönen auf ihren Armen ins Wasser
zu tragen , sie, mit dem Kopfe zuerst, sin die Fluten zu tauchen,
um sie alsdann auf dem feinen Sande der „Plage" — zu jener
Zeit kam dieses Wort zum ersten Male auf — wieder auf ihre
Füße zu stellen. Alsdann ging die Badende in eines der am
Strande errichteten Zelte, wo sie sich zuvor entkleidet hatte,
und wo sie sich wieder ankleidete.

Außerorentlich unschön waren zu jener Zeit die weiblichen
Badekostüme, wie aus einem Bericht einer der Schönen er¬
sichtlich ist. „Das Kostüm, das wir tragen, " heißt es darin,
„ist sehr häßlich: eine Kappe aus Wachsleinwand, die das ganze
Haar bedeckt und verbirgt , ein Kittel und eine Hose an¬
schwarzer Wolle ohne jeden Schmuck und grob geflochtene
Schuhe. Die schönste Frau der Welt sah wie ein Ungeheuer
aus , wenn sie in ihrem nassen und klebrigen Zeug aus dem
Bade kam. Nichtsdestoweniger badete man in der Nähe der
Promenade , und man erlaubte den Männern , mit Opern¬
gläsern bewaffnet, von einer höher gelegenen Terrasse dem
Kommen und Gehen der Frauen zuzuschauen. . ." Der Bericht
stammt aus dem Jahre 1838. Was würde die Schöne emp¬
finden, wenn sie die Aufgabe hätte , über das Badeleben der
Gegenwart zu berichten. . .?" (B.J .Z.)

Großstavtlttio. Lehrer: „Moritz , wenn deine Mutter
40 Mark dem Hauswirt , 18 Mark dem Kaufmann und 7 Mark
dem Gemüsehändler schuldet, wieviel hat sie dann alles iu
allem zu bezahlen?" — „Gar nichts, Herr Lehrer — denn
dann ziehen wir um !"

Erkennungszeichen
Der verstorbene König Ludwig von Bayern besuchte einst

während des Krieges die Front . Er trifft einen Posten und
fragt ihm: „Welche Truppe steht hier?" Der Posten, .der der
König erkannte, erwiderte : „Badener Majestät !"

„Sind tapferer Leute, grüßen Sie Ihre Kameraden vom
König von Bayern, " sagte dieser.

Dann kam er in einen anderen Abschnitt und fragte:
„Welches Regiment steht hier?" — „Württembergs " wurde
ihm geantwortet.

„Ah, brave Truppen !" meinte der König. „Richten Eie
Grüße aus von Ludwig HI."

Dann ging der Monarch einen Schützengraben entlang.
Da er keinen Posten sah, rief er in den Unterstand hinunter,
„Hallo, welche Truppen stehen hier?"

Da ertönte eine rauhe Stimme von unten herauf : „Sich'
mer en Buckel nauf und druck di . . .!"

„Ah, hier sind meine tapferen Bayern !" rief erfreut dkl
König.

Bezirks-Konsumverein
Neuenbürg(Württ.)

E. G. m. b. H.
Wir laden unsere Mitglieder zu der am Sonntag de«

28. August 1SS2, nachmittags 2 Uhr, in der Turnhalle
zu Neuenbürg stattfindenden

Mntl.GellerMrsMmlW
hiermit freundlichst ein. Um pünktliches und zahlreiches
Erscheinen wird ersucht.

Tages -Ordnnug:
1. Geschäfts- und Kassenbericht.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes.
3. Neuwahlen.
4. Statutenänderung des Z 9 Abs. 4.
5. Beratung eventuell gestellter Anträge.

Anträge von Seiten der Mitglieder, die zur Beratung
gestellt werden sollen, müssen mindestens3 Tage vor der
Generalversammlungbeim Vorsitzenden, des Aufsichtsrats
schriftlich gestellt werden.

Die Bilanz liegt zur Einsichtnahme durch die Mitglieder
in unserem Geschäftszimmer auf.

Neuenbürg, 18. August 1932.
Der Auffichtsrat.

2 oh. Saile,  Vorsitzender.

Neuenbürg.
Junges fettes

HMMlsleW
empfiehlt

M . Wagner , Metzgerei
zur „Krone".

Suche auf1.Hypothek gegen
mindestens6 fache Sicherheit»»«« SM.
bei pünktlicher Zinszahlung
aufzunehmen.

Angebote unter Nr. 220 an
die Enztäler-Geschäftsstelle.

Jede überflüssige Liufubr von
bOOOk-M-IndurdleWareno- er7
00a 225OL (MstakM ^ «« Ma

«keAMUeeiaj

MIW

ft deutscke Ware
und 7kr sclwsft

Arbeit uud vrot 1

ZuiW-Bttstti-e«
Es werden öffentlich meisl-

bietend gegen sofortigeB«-I
Zahlung versteigert am Frei¬
tag, 19. August, 13 Uhr, i«
Höfen:

1 Staubsauger(Protest).
Zusammenkunft am Rath»
14 Uhr in Grenzsäguiiihle

1 Zimmerbüfett, 1 Krcdeiij
1 Bücherschrank, 1 Scheck
tisch, 1Ausziehtisch,6StG
mit Polstersitz, 1 Nähtisch¬
chen.

Zusammenkunft bei der Grenf
sägmühle.

Gerichtsvollziehers
Neuenbürg.

Calmbach.

Wohnung
zu vermieten.

Wildbaderstratze ISS.

Birkenfeld.
Billig zu verkaufen:

1 guterhaltener, gebraucht
«erci s

(schwarz) mit KupferM
außerdem
Is kübrsmen

Karl W -Ifiag« .
Landwirt, Dietl. Straße öb
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